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BdWi-Fachtagung
Gentechnologie

Am 6. und 7. Dezember 1985 veranstaltete
der Bund Demokratischer Wissenschaftler
(BdWi) im Kölner Institut für Genetik die
Fachtagung Gentechnologie. Der Zeitpunkt
war gut gewählt: Im September hatte Bun-

FORUM
Wissenschaft

Heft 4/85 ist erschienen
zum Schwerpunkt

GENTECHNOLOGIE
Themen u. a.:

Genetik und Öffentlichkeit
Peter Starlinger

Frankensteins Monster...
oder die Natur der Reproduktion
und die Reproduktion der Natur
Michael Weingarten

19 moralische Argumente
gegen das Retortenbaby
Kurt Bayertz

Gentechnologie:
Symbiose zu wessen Nutzen?
Angelika Becker

So macht man Dollars
Gentechnologie in den USA
Linda Bullard

Biotechnologie und
Unterentwicklung
Arnoldo K. Ventura

Eindrücke eines Wissenschaftlers
von der UdSSR
Benno Müller-Hill

Die ökonomische Intelligenz
lanciert die Künstliche
Kai-Uwe Wagner

Zum Gedenken an
Wolfgang Abendroth

Wolfgang Abendroth in der
Bundesrepublik
Jürgen Habermas

Der Jurist Wolfgang Abendroth
Helmut Ridder

FORUM WISSENSCHAFT kann
abonniert werden über BdWi,
Postfach 543, 3550 Marburg.
Jahresabonnement 20.- DM,
Studentenabo nur 10.- DM.
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desforschungsminister Riesenhuber angekün-
digt, der chemischen Industrie für Freiland-
versuche mit genetisch manipulierten Mikro-
Organismen sowie für die Überschreitung der
10-Liter-Sicherheitsgrenze im Rahmen der
Wirkstoffproduktion Sondergenehmigungen
zu erteilen. Riesenhuber ist mit dieser De-
marche ein erhebliches politisches Risiko ein-

gegangen zugunsten der Industrie, denn mit
derartigen Sondergenehmigungen übernimmt
das BMFT die Verantwortung für bislang
vollkommen unerforschte Risiken, die bei-
spielsweise in den USA seit mehreren Jahren
die Gerichte beschäftigen. Darüber hinaus
berührt sein Vorhaben die Kontrollkompe-
tenz der Überwachungsbehörden der betrof-
fenen Bundesländer. Schwerer wiegen dürfte
jedoch noch die Tatsache, daß Riesenhuber
sowohl den Bericht der interministeriellen
Ethikarbeitsgruppe (Benda-Kommission) als

auch das Votum der Enquetekommission
„Chancen und Risiken der Gentechnologie"
des Deutschen Bundestages offenbar über-
geht und in Kauf nimmt, beide Gremien und
ihre Auftraggeber zu brüskieren.

Auf der Tagung spielte diese politische Zu-
spitzung in der Diskussion mehrerer Arbeits-
gruppen eine gewichtige Rolle. Dagegen
wurden die Plenarveranstaltungen eher be-
stimmt von der Kontroverse zwischen den

Gastgebern als Befürwortern der Gentechno-
logie und Kritikern, die sich auf naturphilo-
sophische Positionen berufen oder Zweifel an
den Sicherheitsvorkehrungen sowie der wis-
senschaftspolitischen Organisation der Gen-
technologie geltend machen.

In den Arbeitsgruppen ging es dagegen
vorrangig um Fragen der Sicherheit am Ar-
beitsplatz in Labor und Betrieb, Effekte auf
dem Arbeitsmarkt sowie die Weiterqualifi-
zierung der Beschäftigten. Die Forschungs-
politik der Bundesregierung wurde einer kri-
tischen Analyse unterzogen unter dem Aspekt
der öffentlichen Kontrolle der Gentechno-
logie und ihrer weiteren Entwicklung. Außer-
dem wurden die Anwendungsmöglichkeiten
in der Medizin (pränatale Diagnostik, Phar-
maka) untersucht, die bevorzugt zur Legiti-
mation des forcierten Ausbaus gentechni-
scher Forschungseinrichtungen und Produk-
tionsstätten herangezogen werden. Ein wich-
tiges Thema waren außerdem die militäri-
sehen Mißbrauchsmöglichkeiten genetisch
manipulierter Mikroorganismen als biologi-
sehe Waffe.

Die Tagung hat zu einem Zeitpunkt
wichtiger politischer Entscheidungen über die
Gentechnologie deutlich gemacht, daß es an
wissenschaftlich stichhaltigen Kenntnissen
über die Risiken dieser Forschung und ent-
sprechender großtechnischer Produktionsan-
lagen fehlt, die bisherigen Sicherheitsricht-
linien und die zuständigen Überwachungsin-
stanzen sich auf ein längst überholtes Sta-
dium der Gentechnologie beziehen und daß

vor allem die Abschottung dieser Forschung

in außeruniversitären, von der Industrie maß-
geblich beeinflußten Forschungszentren die
öffentliche Planung und Kontrolle der Gen-
technologie in Frage stellt.

In mehreren Arbeitsgruppen wurde die

Notwendigkeit einer zentralen Planungs- und
Überwachungsinstanz „Gentechnologie" er-
kannt, wenn auch keine Einigkeit über deren
konkrete Befugnisse erzielt werden konnte.

Außerdem zeichnete sich eine neue Wis-
senschaftsentwicklung ab. Im Gegensatz zu
schwammigen Begriffen wie „soziale Be-
herrschbarkeit" oder „Technikbegleitfor-
schung" tauchte immer wieder der Begriff
einer „Technikfolgeforschung" auf, die — an-
hand konkreter Projekte wie etwa den Frei-
landversuchen — die chemischen, biologi-
sehen, medizinischen und sozialen Erobleme
und Auswirkungen der Gentechnologie in

interdisziplinären Forschungseinrichtungen
untersuchen muß. Der komplexe Charakter
solcher Ermittlungen deutet hin auf eine

weitere Integration von Natur- und Sozial-
Wissenschaften, wie sie sich schon — mit
unterschiedlichem Erfolg — in der Automa-
tionsforschung und dem Projekt „Humani-
sierung der Arbeit" seit längerem abzeichnet.

Referate und Vorträge der Tagung werden

vom BdWi als Materialienband herausgege-
ben (BdWi, Postfach 543, 3550 Marburg).

i.v.S.

Landwirtschaft und Ökologie
in Nicaragua

Unter diesem Titel veranstaltete der „Ver-
ein zur Förderung von Landwirtschaft und
Umweltschutz in der Dritten Welt" (VFLU)
am 16. und 17.11.1985 ein Seminar, in dem
ein umfassender Überblick über die Situation
sowie Perspektiven und Probleme der nicara-
guanischen Landwirtschaft gegeben wurde.

Dieses Seminar stellte den Versuch dar,
landwirtschaftliche Probleme eines Dritten-
Welt-Landes integriert zu betrachten, und so-
mit von der sonst üblichen eindimensionalen
Sichtweise wegzukommen, was den Referen-
ten aus Nicaragua, den USA und der BRD,
die bereits mehrere Jahre in Nicaragua als

Ökologen, Lehrer, Projektkoordinatoren etc.

tätig waren oder sind, zum größten Teil ge-

lungen ist.
Das umfangreiche Material an Daten und

Fakten, das den knapp 100 Teilnehmern des

Seminars vorgestellt wurde, wird im Februar
1986 vom VFLU in Form eines Buches

„Landwirtschaft und Ökologie in Nicaragua"
(150 Seiten, DM 10,-) veröffentlicht.

Die Agrarreform Nicaraguas
Neben den Erfolgen im Bildungs- und

Gesundheitswesen wird die Agrarreform als

dritte wichtige Errungenschaft der nicaragua-
nischen Revolution angesehen.
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Die praktischen Sachbücher

Versand-
Buchliste

Ziele dieser Agrarreform waren die Stei-

gerung der Agrarproduktion insgesamt, eine
ausreichende Versorgung des Binnenmarktes
mit Grundnahrungsmitteln, das Aufrechter-
halten der Agrarexporte sowie das Verhin-
dern der Landflucht.

Die erste Phase der Agrarreform lag zwi-
sehen 1979 und 1981, in der drei Maßnahmen
ergriffen wurden: Errichtung von Agrarun-
ternehmen auf den ehemaligen Somoza-Be-
sitztümern, die rund 20% der Landfläche
ausmachten, Neubildung von administrativen
und institutionellen Strukturen im Agrarbe-
reich sowie Neuregelung des Pachtwesens.

Die 2200 landwirtschaftlichen Staatsbetrie-
be konnten jedoch die in sie gesetzten Erwar-
tungen nicht erfüllen und sind in ihrer Pro-
duktivität hinter den gesteckten Zielen geblie-
ben. Ursachen hierfür liegen zunächst einmal
in dem hohen Kostenanteil, hervorgerufen
durch den hohen Arbeitskräftebesatz (man
wollte eine größtmögliche Anzahl ehemaliger
Saisonarbeiter ganzjährig beschäftigen) und
die stark gestiegenen Löhne.

Das Hauptproblem liegt jedoch darin, daß
der Verlust an Fachkräften, die nach dem
Sieg der Revolution abwanderten, noch nicht
ausgeglichen werden konnte.

Mit der Verabschiedung des Agrarreform-
gesetszes trat nach 1981 die zweite Phase der
Agrarreform in Kraft.

Hauptelement dieser Phase war eine Um-
Verteilung von Böden, die nicht optimal
genutzt wurden. Hierbei ging man jedoch
pragmatisch vor, so daß bis 1984 erst ein
Drittel der Produktionsflächen neue Besitzer
hatten, wobei bis 1982 zunächst der Staats-
sektor bevorzugt wurde, danach jedoch die
kleinen Privatproduzenten stärker berück-
sichtigt wurden. Voraussetzungen für eine
Produktionssteigerung sollten durch komple-
mentäre Elemente wie Preispolitik, Bereitstel-
len von Vorleistungen wie Kredite, Dünger,
Pflanzenschutz, Infrastruktur und Vermark-
tungssysteme geschaffen werden.

Pflanzenschutz in der
Landwirtschaft
Ein systematischer Einsatz von chemischen

Pflanzenschutzmitteln findet seit den 50er
Jahren in Nicaragua statt. Ihr Einsatz be-
schränkt sich hauptsächlich auf den Baum-
wollsektor. Von den 190.000 t 1965 für 10
Mill. US-$ importierten Pflanzenschutzmit-

Bauen-Energie - Umwelt

Wir machen und versenden
Bücher
Unsere kommentierte Ver-
sandbuchliste enthält über
250 ausgewählte Titel zu
den Themen:
Ökologie, Baubiologie,
Selbstbau, umweltfreundli-
che Energienutzung,
Sonnen- und Windenergie,
Garten, Tierhaltung, uva.
Buchliste kostenlos anfor-
dern, Postkarte genügt!

ökofboadh^
D7800 Freiburg Sran^o282s

teln kamen 87 % im Baumwollanbau zur An-
Wendung.

Die bis Mitte der 60er Jahre ständig stei-

genden Erträge der Baumwolle fielen danach
drastisch um 15% jährlich ab. Ursache war
das massenhafte Auftreten von Schädlingen,
die offensichtlich gegen die applizierten Mittel
resistent waren. Innerhalb von 15 Jahren
konnte ein Anstieg der resistenten Arten fest-
gestellt werden.

Wurden in den 50er Jahren noch 5—10
Spritzungen pro Anbauzyklus durchgeführt,
so stieg diese Zahl Mitte der 60er Jahre auf
25—30, in einzelnen Fällen auf bis zu 50 mit
zum Teil Mischungen von bis zu fünf Wirk-
Stoffen. Ende der 60er Jahre entwickelte sich

Nicaragua zum weltweit größten Verbraucher
von DDT. Die Mittelkosten betrugen 30%
der Exporterlöse. 1980 importierte Nicaragua
noch 2,36 Mill. Pfund DDT. Trotz vieler Pro-

gramme der Sandinisten findet heute immer
noch ein intensiver Einsatz von Pflanzen-
Schutzmitteln statt, die in westlichen Indu-
strieländern entweder verboten oder stark
eingeschränkt sind.

Die Folgen für die Menschen in den betrof-
fenen Regionen sind gravierend. Zwischen
1962 und 1972 wurden 3000 Fälle von Pesti-

zidvergiftungen registriert, wobei die Dunkel-
ziffer sehr hoch ist, da viele Betroffene Angst
vor einem Arbeitsplatzverlust haben und
gerade die hauptsächlich eingesetzten chlo-
rierten Kohlenwasserstoffe kein eindeutiges
Krankheitsbild erkennen lassen.

Biologische
Schädlingsbekämpfung
Untersuchungen und Maßnahmen für eine

biologische Schädlingsbekämpfung finden
aus obigen Gründen vor allem im Baumwoll-
sektor statt.

Seit 1983 existiert ein Programm zur Unter-
suchung von Populationsdynamiken der
Schädlinge, um Pestizide gezielter einsetzen
zu können. Dieses Programm erstreckt sich
auch auf den Grundnahrungsmittelbereich
bei Mais, Bohnen und im Gemüseanbau.

Im Baumwollsektor werden zusammen mit
der FAO und der gtz spezielle Methoden der
biologischen Schädlingsbekämpfung erprobt.
Hauptbereich ist die sogenannte Fangstrei-
fenmethode, wobei die Randstreifen der ein-
zelnen Schläge etwas früher ausgesät werden.
Die Schädlinge konzentrieren sich auf diese
zuerst auflaufenden Pflanzen, die dann unter
geringem Mitteleinsatz gespritzt werden kön-
nen.

In Leon und Managua sind zwei Zentren
für den integrierten Pflanzenschutz im Auf-
bau.

In Leon wird hauptsächlich mit der
Schlupfwespe Trychograma und dem Bacillus
thuringiensis (B.t.) gearbeitet.

In Managua werden drei Methoden der
biologischen Schädlingsbekämpfung unter-
sucht: B.t., Neoaplectana carpocapsae (N.c.)
und Neem. Dieses Projekt wird vom VFLU
personell und finanziell unterstützt.

Bestelladresse für das Buch:
Verein zur Förderung von Landwirtschaft
und Umweltschutz in der Dritten Welt e.V.
Mainzer Str. 14
6501 Stadecken-Elsheim 2

Jürgen Valdix, VFLU

Manfred Ems/ / Sôn/ce Scftm/df Hrsg.

Demokratie /n
Cos/a R/'ca

- ein
jfra/amerikan/scber

Anachronismus

Costa Rica - vorgeblich neutrale
"Musterdemokratie" Zentralame-
rikas - wird in die Destabilisie-
rungspolitik der USA gegen Nica-
ragua einbezogen. Strenge Auste-
ritätspolitik polarisiert die Ge-
Seilschaft in arm und reich. 70%

der Bevölkerung leben unter der
Armutsgrenze. Oppositionelle For-
derungen werden zunehmend mit
repressiver, autoritärer Politik
beantwortet.
Mit Beiträgen von:
Elke Demtschück, Elisa Donato, Manfred

Ernst, Anke Kujawski, Manuel Rojas Bolanos,
Sönke Schmidt, Gregorio Selser, Manuel So-

Iis Avendano, Marta Trejos, Patricia Vega,

Frauengruppe Ventana, Jürgen Weller.

1986 224 Seiten 16 Bildseiten
DM 19,80 ISBN 3-923020-07-4

In Ihrer Buchhandlung
öder bei:
LN-Vertrieb, Gneisenaustr. 2

1000 Berlin 61
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Die Zeitschritt für
naturnahes Gärtnern:

BioGarten
Was ist besser als Obst und
Gemüse aus dem Garten -

biologisch angebaut?
S Bio-Garten: gesunde Äpfel und Radies-

chen, Blumenkohl und Kartoffeln — oh-
ne Gift, Düngerrückstände, Konser-
vierungsmittel, Chemie.
5 Bio-Garten: Eidechsen, Schmetterlin-

ge, Blutweiderich, Grille, Mauerpfeffer
— eine ganze neue (alte) Welt im Garten
beobachten, wenn wir der Natur etwas
Platz lassen und ab und an eine helfende
Hand reichen.

• Bio-Garten: kompostieren, planen, sä-
en, jäten, pflanzen, ernten — Entspan-
nung im Alltag, Abwechslung von einsei-
tiger Berufsarbeit, Bewegung an der fri-
sehen Luft, mit der Familie oder Freun-
den zusammen etwas unternehmen.
• Bio-Garten: der Korb frische Erdbee-
ren, die sélbstgeernteten Bohnen — ein
Stück Unabhängigkeit von der „Nah-
rungsmittelindustrie".
• Unser Bio-Garten hat 76 Seiten mit
Artikeln über Gartenbau und Gartenge-
räte / Erfahrungsberichte / interessante
Personen / Umweltschutz im eigenen
Garten / gesunde Ernährung / Theorie /
Termine und das „Gartenallerlei" —
Informationen rund um den Garten.
• Bio-Garten erscheint zweimonatlich

und kostet 3,80 DM (für ein Jahr —
6 Hefte — nur 20 DM).

Erhältlich im Naturkostladen — oder
einfach den Gutschein an uns schicken!

GUTSCHEIN für ein Probeheft:
Bitte schicken Sie mir kostenlos ein Probe- j

heft Bio-Garten. Wenn Sie 14 Tage nach j

Erhalt nichts von mir hören, abonniere ich
Bio-Garten bis auf Widerruf, mindestens 1

jedoch für ein Jahr (6 Hefte 20,- DM).

(Name, Adresse, Unterschrift)
Gittsr/icm biffe uMssr/mciVfet!. ni<s/ïi//en

m/d emsetzdcti «in:
pala-verlag, schloßgraben 221,

6117 Schaafheim

ökologische
Wirtschaftsforschung

Alle reden von der Krise der Wirtschafts-
Wissenschaften - wir auch. Während die tra-
ditonelle Wirtschaftsforschung bemüht ist, in
ihren Beschreibungen und Vorschlägen an
den überkommenen Vorstellungen von
Wachstum, Beschäftigung, Gleichgewicht
festzuhalten, sehen wir das Problem in einer
von gesellschaftlich-kulturellen Wertsetzun-
gen losgelösten Ökonomie. Insbesondere die
ökologische Fragestellung hat die Grenzen
isolierten ökonomischen Denkens deutlich
gemacht.

Mit der Gründung des Instituts für „Öko-
logische Wirtschaftsforschung" (IÖW) und
der Vereinigung für Ökologische Wirtschafts-
forschung e.V. wollen wir dem steigenden Be-
darf an praxisbezogener Forschung Rech-

nung tragen, darüber hinaus aber auch bei-
tragen zur Begründung einer neuen wissen-
schaftlichen Tradition, die auf der Einsicht
beruht, daß ökonomische, ökologische und
soziale Probleme nur noch integrativ ange-
messen gelöst werden können.

Unter dieser Perspektive soll die Vereini-
gung für ökologische Wirtschaftsforschung
mit regionalen und fachlichen Arbeitsgrup-
pen der Zersplitterung durch den akademi-
sehen Betrieb entgegenarbeiten und einen
eigenständigen Vernetzungszusammenhang
kritischer Wissenschaft entwickeln.

Mit einer Eröffnungstagung „Ausweg aus
dem industriellen Wachstumsdilemma" mit
über hundert Teilnehmern im November
1985 in Berlin haben Institut und Vereinigung
deutlich gemacht, daß die aktuelle theoreti-
sehe Unübersichtlichkeit und Unsicherheit in
besonderem Maße den Diskurs verschiedener
Richtungen erfordert. Dieser Diskurs ver-
spricht freilich nur dann erfolgreich zu wer-
den, wenn die Fragen in der Grundsätzlich-
keit gestellt werden, die die heutige Situation
erfordert.

Der umfangreiche Tagungsband kann
durch Überweisung von DM 20,— auf das
Konto des IÖW, Bank für Handel und Indu-
strie, Konto-Nr. 843 502 900, BLZ 100 800 00

bezogen werden.
Geplante Forschungsprojekte des IÖW
Ökologische Erweiterung von volks- und

einzelwirtschaftlichen Informations- und
Rechnungssystemen

Neue Arbeitsplätze durch neue Dienstlei-
stungen und das Szenario der postindustriel-
len Gesellschaft

Die chemische Industrie als Handlungsfeld
des ökologischen Umbaus der Wirtschaft

Ökologisch und sozial verträgliche Tech-
nologiegestaltung

Erweiterte Handlungsmöglichkeiten für
selbstverwaltete Betriebe

Wir wollen, daß Sie Mitglied der Vereini-
gung für ökologische Wirtschaftsforschung
werden und unsere Initiative durch Beiträge
und Spenden unterstützen.

Sie können:
— Initiativen ergreifen für neue Arbeitszu-
sammenhänge über noch nicht oder erst un-

zureichend bearbeitete Fragestellungen;
— sich mit Ihrer Kompetenz an Fachkonfe-
renzen und Tagungen, vielleicht auch an
deren Ausrichtung beteiligen;
— nicht nur durch die Lektüre, sondern auch
durch eigene Beiträge den Informationsdienst
der Vereinigung stärken;
— sich im Rahmen der von der Vereinssat-

zung vorgesehenen regionalen Vernetzung zur
Arbeit an integrierten Problemstellungen und
Konzepten engagieren.

Weitere Informationen und Kontakt:
Institut für Ökologische Wirtschafts-
forschung GmbH
Vereinigung für Ökologische Wirtschafts-
forschung e.V.
Niebuhrstraße 61
1000 Berlin 12.

Baufachfrauen werden aktiv
Weiterbildung in Ökologie und
Ökonomie im Frauenbildungshaus

OSTERESCH
:-e

Obwohl zunächst in der Öffentlichkeit Pro-

gramme wie „Mädchen in Männerberufe"
sehr positiv dargestellt wurden und viele
Frauen die sich daraus ergebenden Möglich-
keiten einer Ausbildung im Handwerk für
sich als einen Schritt zu größerer Selbstän-
digkeit gesehen haben, ist die Situation nach
wie vor völlig unbefriedigend. Denn was
kommt nach der Lehre oder Umschulung?

In den seltensten Fällen werden Gesellin-
nen eingestellt. Frauen waren gut genug, so-

lange sie als Auszubildende billig arbeiteten
und „nebenbei" zur Verbesserung des Be-

triebsklimas eingesetzt werden konnten. So

bleibt den Frauen nur die „Wahl", ihre durch
einen erfolgreichen Lehrabschluß bescheinig-
ten Kenntnisse privat zu nutzen oder anson-
sten weitere Ausbildungen (Standardbeispiel
Studium) anzuschließen bzw. auf alte Ausbil-
düngen zurückzugreifen.

Das Bedürfnis vieler Frauen, später selb-

ständig einen kollektiven Frauenbetrieb auf-
zubauen, scheitert nicht nur an der Art und
Weise, wie von Männern Kenntnisse übermit-
telt wurden, sondern schon strukturell an den

geforderten 3—5 Gesellenjahren, damit frau
eine Meisterschule besuchen kann.

Als einen Schritt zu diesem Ziel haben wir
vom Frauenbildungshaus Osteresch in Zu-
sammenarbeit mit der vor einem Jahr ge-

gründeten Initiative „Baufachfrau" ein inten-
sives Weiterbildungsangebot geplant für
Handwerkerinnen und Architektinnen und In-
teressierte,
— die ihr Wissen über ökologisches Bauen

praktisch und theoretisch erweitern und ver-
tiefen wollen,
— die über ihr spezielles Fachwissen hinaus
Kenntnisse aus anderen Bereichen erwerben
wollen,
— die sich informieren und austauschen
wollen über Möglichkeiten kollektiver (Frau-
en-)betriebe,
— die einen längerfristigen Austausch und
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Lernprozeß mit anderen (Fach-)frauen wol-
len.

Wir bieten im Verlauf dieses Jahres insge-
samt zwölf einzelne Wochenkurse und vier
Wochenendveranstaltungen zu folgenden
Themen an:
Ökologische Baumaterialien — Ökoklo und
Schilfkläranlage — Holzschutz und Biofar-
ben — Gründungs- und Existenzprobleme
von kollektiven (Frauen-)betrieben und Pro-
jekten — Solaranlagenbau — Elektroinstal-
lation bzw. Heizungsbau und Sanitärtechnik
— Buchführung für gewerbliche Projekte —
Kosten kalkulieren und finanzieren — Re-
flektion über die Situation von Frauen in
Bauberufen und unsere Träume / Realisie-
rungsideen — und eine längere Sommerzeit
über Lehmbau.

Nähere Informationen über Termine, Prei-
se und Teilnahmemöglichkeiten können unter
Einsendung eines frankierten Rückumschlags
angefordert werden bei:

Frauenbildungshaus Osteresch e.V.
Zum Osteresch 1

4447 Hopsten-Schale
Tel.: 05457/1513
[montags bis donnerstag 11.00—15.00 Uhr]

Bildungsschiff Niederelbe

Seit September 1985 gibt es das Bildungs-
schiff „Anna Lisa" auf der Niederelbe. Die
Idee, ein Schiff als Tagungsstätte mit Semina-
ren für jugendliche Auszubildende und Ar-
beitslose zu nutzen, geht auf die guten Erfah-

rungen zurück, die wir in einer zweijährigen
Vorbereitungsphase gemacht haben.

Wir wollen den Jugendlichen durch das Be-
fahren der Niederelbe möglichst anschaulich
vermitteln, welche Auswirkungen der Prozeß
zunehmender Industrialisierung auf die Le-
benssituation des Menschen hat. Die Region
der Niederelbe soll dafür als Beispiel dienen.

Ein Schiff bietet als Tagungsstätte die Mög-
lichkeit, die thematisierte Problematik direkt
vor Ort zu erfassen. Vom Fluß aus ist ein ganz
anderes Erleben der Landschaft möglich.

Kernpunkte des Seminarprogramms sind
u.a.:

• die Veränderung der biologischen und le-
bensweltlichen Eigenschaften der Region von
der Besiedlung des Raumes, der Entwicklung
des Dorfes, über den Deichbau bis hin zur Be-

deutung des Watts für seine Bewohner im
Naturkreislauf,
• die strukturellen Veränderungen des Wirt-
schaftsgefüges, wie z.B. die Geschichte der

Fischerei, die Reduzierung der Fischbestände
im Zuge von Schadstoffeinleitungen und Wär-
mebelastungen, die ökologische Belastung be-
stimmter Industrieansiedlungen und die Ver-
änderung von Arbeitsplätzen.

Zu jedem Seminar findet zumindest eine
Betriebsbesichtigung statt, wo die Jugend-
liehen die Möglichkeit haben, mit der Be-
triebsleitung, dem Betriebsrat und den zustän-
digen Technikern über den Produktionsablauf
und die daraus folgenden Probleme für Um-
weit und Arbeitsplätze zu diskutieren.

Das enge Zusammenleben auf dem Schiff
bewirkt auch eine Förderung gruppendyna-
mischer Prozesse unter den Teilnehmern.

Die „Anna Lisa" ist ein ehemaliger Fracht-
Ewer und bietet etwa 20 Personen Platz.

Weitere Informationen und Programm bei:

Bildungsschiff Niederelbe e.V.
Neubourgstraße 2

2160 Stade
Tel.: 04141-459 12

^ SIE SEIEN ZU ZEICHEN UND ZU

W ZEITEN UND TAGEN UND JAHREN VF
Welche Zeitzeichen außer Tagen und Jahren setzen Sonne und Mond?
1. Wochen und Monate.
2. Glücklich abgestimmte natürliche Zeit-Reste erzeugen

den Harmonischen Mond-Sonnen-Kalender.
Viele berühmte Kalender sind falsch - auch der heute Die Konseqenz der Kalenderwissenschaft ist der völ-
fast weltweit gebrauchte Gregorianische Kalender lig Natur-bestimmte, und dabei äußerst harmonische
mit seinem 400-Jahre-Zyklus; 500 Jahre sind passen- Mond-Sonnen-Kalender. Großenteils werden diese
der. Zyklen auch jeweils zweimal natürlich bezeichnet.

3. Das ist ein heute nachprüfbares, erschreckend deutliches Zeichen
dafür, daß nicht dem Zufall das Urheberrecht, und nicht uns das

Eigentumsrecht an der Natur gehört.
Genau - bis in den Bereich heutiger Meßgenauigkeit - I muster, 12, 7^ und 50, bilden auch die höchst harmoni-

ausgerechnet die biblischen Zeit-relevanten Zahlen- I sehe (und mehrfach-) Natur-immanente Kalenderbasis.

Michael Graf, Földerichstraße 12, 1000 Berlin 20, 1985, Tel. (030) 3622443
24seitiges Heft (Umweltpapier) 1,20 DM (auch in Briefmarken) ISBN 3-9800939-5-6
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Forum Gentechnik Hannover

Seit Anfang Oktober 1985 gibt es in Han-
nover das Forum Gentechnik. Die Gründung
erfolgte anläßlich der ersten Biotechnologie-
Messe in Hannover. Das Forum ist ein Zu-
sammenschluß von Fachleuten und Laien
(Biologen, Ärzte, Tiermediziner, Angestellten
und Studenten), die die Entwicklung von
Gen- und Reproduktionstechnologien allge-
mein, besonders aber als Zukunftsbranche für
Hannover kritisch hinterfragen wollen.

In und um Hannover faßt die moderne
Biotechnologie zunehmend Fuß: Reagenz-
glas-Befruchtung im Oststadt-Krankenhaus;
eine gentechnische Abteilung im Fraunhofer-
Institut, in dem nun doch wieder — entgegen
den Versprechungen — Militärforschung be-
trieben wird; gleich daneben ein neues Institut
für monoklonale Antikörper; eine erste nie-
dersächsische Firma für Entwicklung und
Vermarktung gentechnisch hergestellter Me-
dikamente direkt vor Hannovers Haustür, die
Bissendorf-Peptide-GmbH; und das Virolo-
gie-Institut der Tierärztlichen Hochschule,
das sogar B-Waffen-Forschung betreibt —
mit gentechnischen Methoden, versteht sich.

Wir haben uns zusammengetan, um die
Öffentlichkeit zu informieren und das Be-
wußtsein für die Gefahren dieser Technologie
zu schärfen, sowie Bürger, Betroffene und In-
stitutionen zu beraten. Das Forum Gentech-
nik will jedoch keine Bürgerinitiative sein,
sondern mehr eine Informationsbörse und
Koordinationstelle für Gruppen, die bestän-
dig an Teilthemen von Gen- und Reproduk-
tionstechnologie arbeiten wollen.

Für die nächste Zeit wurde im Pavillon am
Raschplatz in Hannover mit einer fünfteiligen
Veranstaltungsreihe begonnen. Die beiden
ersten Veranstaltungen widmeten sich den
Themen der Reagenzglasbefruchtung und des

Embryo-Transfers, sowie der Geschäfte der
Pharmakonzerne bei der Entwicklung neuer
Medikamente mit Hilfe gentechnologischer
Methoden. Folgende Veranstaltungen sind
noch geplant: „Gesundheitsgefährdung am
Arbeitsplatz: Emissionsschutz oder gentech-
nische Selektion" (17.2.86); „Landwirtschaft
der Zukunft" (3.3.1986) und „Gentechnik fürs
Militär" (17.3.1986).

Nach der Veranstaltungsreihe wollen wir
einen „Gentechnischen Überwachungsverein"
(GÜV) aufbauen: eine Gruppe, die Kontakt
zu kritischen Wissenschaftlern in den Insti-
tuten herstellt, Anlaufstelle und Kanal für
heiße Informationen aus den Labors ist.
Unser Ziel ist es, bei maximalem Schutz für
die Informanten möglichst viele gentechni-
sehe Projekte und Praktiken ans Licht der
Öffentlichkeit zu zerren. Daneben wird es

Gruppen geben, die die zur Zeit dringend
notwendige Bildungsarbeit auf diesem Gebiet
angehen können.

In ihrer Arbeit wird das Forum Gentech-
nik von der Gruppe Ökologie unterstützt.
Kontakt über:

Manfred Pietschmann
c/o Gruppe Ökologie
Immengarten 31

3000 Hannover 1

Aufgeschoben ist nicht
aufgehoben!

Es geht wieder los

Bundestag und Bundesrat haben beschlos-

sen, daß die Volkszählung am 25. Mai 1987

durchgeführt werden soll.
In einem zweiten Anlauf wollen Politiker

versuchen, uns noch mehr zu verplanen. Mit
einem riesigen Werbeaufwand (16 Millionen
sind eingeplant) soll die Durchführung der
Volkszählung gesichert werden, damit es

diesmal klappt.
Die Volkszählung 1983 wurde nicht durch-

geführt; dies durch die Boykott-Bewegung,
unter deren Druck sich das Bundesverfas-
sungsgericht gezwungen sah, die Volkszäh-
lung zu verschieben. Beim Sekretariat des

Innenausschusses des Deutschen Bundestags,
Bundeshaus, 5300 Bonn, kann das Protokoll
Nr. 57 zur Anhörung zum Volkszählungsge-
setz und Nr. 49 zur Anhörung zum Mikro-
zensus-Gesetz gegen Zustellungs kosten ange-
fordert werden. Eines ist jedoch sicher: Dies-
mal wird es uns die Bundesregierung schwerer
machen. Die Werbekampagne für die Volks-
Zählung wird darauf ausgerichtet sein, deren
Gegner als Staatsfeinde, Chaoten und linke
Spinner erscheinen zu lassen. Wir haben noch
relativ wenig Zeit und müssen uns Gedanken
machen, wie wir unsere Arbeit in Vobo-
Gruppen wieder reaktivieren können.

• Wir müssen uns wieder auf unsere eigene
Kraft und Kreativität besinnen. Und wenn es

erstmal nur die Herstellung von Aufklebern/
Flugblätter mit Kontaktadressen oder Stem-
peln mit „Volkszählungs-Boykott 1987" sind.

• Wir sollten wieder jede Möglichkeit nut-
zen, über die anstehende Volkszählung zu dis-
kutieren, mit Arbeitslosen genauso wie mit
Nachbarn, Freunden oder der Familie. Dazu
gehören selbstverständlich auch Veröffent-
lichungen, z.B. in Betriebs- und/oder Ge-
werkschaftszeitungen. Wir müssen die Volks-
Zählung in Verbänden, Organisationen oder
Vereinen zum Thema machen.

• Wir fordern auch die Wissenschaftler, die
ebenso wie wir für den Volkszählungs-Boy-
kott sind, auf, uns hierbei zu unterstützen.

So schwer es sein wird, wieder anzufangen,
es gibt einen Trost. Er kommt von Egon Hol-
der, dem Präsidenten des Statistischen Bun-
desamtes, der (lt. „Frankfurter Rundschau"
vom 4.10.1985) verlauten ließ, daß schon
heute zwischen 5 und 8% der Bürger sich

„auch nach Aufklärung" nicht an der Volks-
Zählung beteiligen werden. Und das wären
dann jetzt schon über eine Million Menschen.

Wir haben schon 'mal angefangen und
haben einen Flugblatt-Entwurf und einen
kleinen Comic zum Vergleich von Personal-
Informations-Systemen und Volkszählung in
Arbeit.

Wenn Ihr auch was macht oder machen
wollt: Meldet Euch bei uns!

Gruppe „Nein zu PIS"
c/o Karsten Groth
Kaltenkirchener Str. 2

2000 Hamburg 50
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Umwelttechnik

Erstmalig stellt sich auf der Umwelt-
technik-Messe ENVITEC 1986, vom 17. bis
21. Februar 1986 in Düsseldorf, auch die Ar-
beitsgemeinschaft Ökologischer Forschungs-
institute (AGÖF) vor. Folgende Einrichtun-
gen sind auf einem Gemeinschaftsstand ver-
treten:
— Institut für angewandte Umweltfor-

schung, Köln
— Institut für Umwelt-Analysen, Bielefeld
— Bremer Umweltinstitut
— Institut für Ökologische Chemie, Fürth
— Umwelt- und Diagnoselabor, Fulda
— Wissenschaftsladen Berlin
— Meßstelle für Arbeits- und Umweltschutz,

Bremen.
In Anlehnung an die von der Messeleitung

vorgesehenen Themenschwerpunkte werden
an den fünf Messetagen fachliche Informatio-
nen und analytische Leistungen in folgenden
Bereichen angeboten:
Montag, 17.2.1986

Kläranlagen, Abwasser
Dienstag, 18.2.1986

Kontaminierte Standorte
Mittwoch, 19.2.1986

Verbrennungsanlagen, MVA
Donnerstag, 20.2.1986

Innenraumbelastung
Freitag, 21.2.1986

Schadstoffe am Arbeitsplatz.

Innerhalb der AGÖF sind die oben ge-
nannten Institute selbständig und unabhängig
arbeitende Chemie-Labors, die neben analy-
tischen Möglichkeiten auch gutachterliche
Tätigkeit anbieten. Diese fachlich-wissen-
schaftliche Beratung soll jedoch auch von
interessierten und betroffenen Bürgern in
Anspruch genommen werden, die Hilfestel-
lung in speziellen Umweltfragen benötigen.

100 Jahre Automobil

Das Jubiläum des Autos gibt auch Anlaß,
nach den Folgen der Automobilisierung für
Gesellschaft, Umwelt und Wirtschaft zu fra-
gen. Wie sieht die Kehrseite dieses Fort-
Schritts aus, der seine Spuren nicht nur in der
Landschaft sondern auch in unseren Köpfen
hinterlassen hat.

Unter dem Titel „Das Auto - eine hundert-
jährige Erfindung und die Kehrseite des Fort-
Schritts" will die Evangelische Akademie Bad
Boll in einer Tagung vom 28.2. bis 2.3.1986 in
Hohenwart-Pforzheim eine kritische Bilanz
ziehen.

Folgende Themen und Arbeitsgruppen
sind vorgesehen:

Auto und Menschenrechte (W.-D. Narr)
Das Auto bestimmt unseren Alltag
Die Liebe zum Auto
Ökologische Bilanz und gesellschaftliche

Kosten (H. Holzapfel, H. Monheim)

Entwicklung der Automobiltechnik (Th.
Adler, K. Franz)

Alternative Verkehrskonzepte (R. Pfriem)
Die Rolle der Automobilkonzerne (R.

Dombois, R. Doieschal)
Lebensgeschichte von Automobilarbeitern

(A. Kugler, W. Siebel).

Programm und Anmeldung (bis spätestens
21.2.1986):

Evangelische Akademie Bad Boll
7325 Bad Boll

Zum selben Thema, aber stärker unter
kommunalen und verkehrspolitischen Frage-
Stellungen veranstaltet die Evangelische Aka-
demie Loccum vom 25. bis 27.4.1986 eben-
falls eine Tagung zur „Verkehrsplanung für
eine menschengerechte Stadt". Die Herrich-
tung unserer Städte als autogerecht hat ent-
scheidend zu ihrer Zerstörung beigetragen.
Neue Konzepte einer integrierten Verkehrs-
planung unter Einbeziehung von Umweltbe-
lastungen und Unfallgefahren müssen Teil
eines städtebaulichen Gesamtkonzeptes sein.
In Loccum sollen Lösungsbeispiele, Pilotpro-
jekte und alternative Planungsmethoden vor-
gestellt und zur Diskussion gestellt werden.

Programm und Anmeldung:
Evangelische Akademie Loccum
3056 Rehburg-Loccum

Umweltseminare

Das Energie- und Umweltzentrum am
Deister e.V. führt in den kommenden Mona-
ten folgende Wochenendseminare und Bil-
dungsurlaubswochen durch:

Wochenendseminare
Naturnahe Abwasserreinigung, 14. bis 16.

Februar 1986

Hautschutz und Naturkosmetik, 22. bis 24.

Februar 1986

Ökologische Erneuerung alter Häuser, 28.

Februar bis 2. März
Baumbeschneiden, 8. bis 9. März
Sonnenkollektorselbstbau, 14. bis 16. März
Ökologie für Erziehende, 18. bis 20. März
Vogelkundliches Wochenende, 11. bis 13.

April

Bildungsurlaub
Stirbt jetzt auch der Boden? 17. bis 21. März
Selbsthilfe in kleinen Gemeinschaften, 3. bis
7. März
Ökologisches Bauen und Heizen, 24. bis 28.

März
Auf den Spuren eines Gewässers, 28. April bis
2. Mai.

Die Teilnahmegebühren betragen für die
Wochenendseminare ca. DM 80,- und für die

Bildungsurlaubswochen ca. DM 100,-. Das

vollständige Programmheft kann unter Ein-
sendung von DM 1,30 in Briefmarken ange-
fordert werden bei:

Energie- und Umweltzentrum
Am Elmschenbruch 17
3257 Springe 3
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